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Amtlicher Zeit
Die Vandrrrleben im Iabre 1922.

** Die Einheitssätze für die Gewährung von Baudarlehen
sind für das Baujahr 1802 vom Arbeitsministeriuen wie folgt
neu festgesetzt worden und zwar für Bauten von Gemeinden
und gomeinn . Bwuvereinigungen :

A . für das Quadratmeter Wohnfläche :
1 . in bäuerlichen -Gemeinden und kleineren Städten mit

vorwiegend ländlichen Charakter ,
bei ein - und zweiaefchossiaem HcmS 680 M .,
bei drei - und mehrgeschossigem Mehrfamilienhaus
450 M »

3 . irr den übrigen Gemeinden
bei ein . und zweigeschossigem Wohnhaus 640 M .»
bei drei - und viergeschossigem Mehrfamilienhaus
800 M .

S . für das Quadratmeter Stallfläche gleichmäßig 226 M .
Sind Privatpersonen Bauherrn , so mindern sich die

unter A genannten Sätze um je 40 M .
Die Festsetzung der Eiichertssatze im Einzel -sall erfolgt durch

das Arbeitsministerium . Das Arbeitsmintsterum hat sich Vor¬
behalten , die Einheitssätze je nach den Verhältnissen deS Einzel -
falle » auch niederer festzusetzen . Ist mit einem Bau begon¬
nen und der Staatsbehörde die Möglichkeit der Einwirkung
aus die Gestaltung des Baues genommen , so wird entweder
überhaupt kein oder nur ein ermäßigtes Baudarlehen gewährt
werden .

Die erhöhten Sätze gelten grundsätzlich nur für die noch zu
erlassenden Beihilfebescheide für das Baujahr 1922 . Sie kön¬
nen nachträglich jedoch mit Rücksicht ans die stark gestiegenen
Baukosten ganz oder teilweise auch für solche Bauvorhaben be¬
willigt weiden , bei denen mit der Bauausführung (Beginn der
Maurerarbeiten 1 erst nach dem 9 . Dezember 1601 begonnen
und der Be «pilfebesch>err> noa * w »t 20 . September 1921 erlassen
wurde .

Anträge sind durch das Bürgermeisteramt und Bezirks .rmt
dem ArbeitSmiinstertmn zur Entscheidung vorzulegen .

# Lloyd George.
Wer es noch nicht gewicht hat , daß Poincare und Lloyd'

George in geistiger und politischer Hinsicht ans zwei ver¬
schiedenen Planeten wohnen , auf Planeten , zwischen
denen eine Verbindungsmöglichkeit nicht besteht, der
wird durch die Lektüre der großen Rede , die Lloyd
George dieser Tage in London gehalten hat , endgültig
belehrt worden sein.

Es war von jeher ein Kunstgriff der englischen Po¬
litik, sich mit den großen Zielen der Menschlichkeit zu
identifizieren . In vielen Fällen hat sich in der Tat das
englische Interesse mit dem der gesamten Kulturmensch¬
heit gedeckt , und es sind so Leistungen erzielt worden,
die auch vom Gegner anerkannt werden sollten. Was
England z. B . als Vorkämpfer gegen Napoleon I .- und in
den letzten Jahrzehnten als Zivilisator in Indien geleistet
hat , sichert ihm schon allein einen ruhmreichen Platz in
dev Geschichte. Daneben hat es natürlich auch Fälle ge¬
nug gegeben, in denen die Humanitätsidee lediglich Vor¬
spanndienste zu erfüllen hatte vor einer brutal -egoistischen
Machtaktion . Rein aus sachlichem Idealismus heraus
hat England wohl nie der Menschlichkeit gedient . Die
englische Politik , die immer Realpolitik gewesen ist, kennt
praktisch einen politischen Idealismus (etwa nach deut¬
schem Muster ) nicht.

Den Engländern daraus einen Vorwurf zu machen ,
wäre verkehrt. Politik ist die Kunst , nach Maßgabe der
gegebenen Verhältnisse das Beste für das eigene Land
zu erreichen . Und wenn man die Dinge s o betrachtet,
dann muß man doch sagen, daß England bisher diese
Kunst mit Meisterhand geübt hat . Damit hat aber die
englische Politik vom Standpunkt des britischen Pa¬
trioten aus gesehen , nationalen Idealismus
sicherlich in hohem Maße bekundet.

Seitdem England Weltmacht ersten Ranges geworden
ist, mußte ihm natürlich die Verkoppelung dieses natio¬
nalen Idealismus mit den Forderungen kosmopoliti¬
scher Humanität besonders leicht fallen . Immerhin darf
man ein Volk beglückwünschen , das auch die richtigen
Männer heworbringen konnte, um eine derartige
Politik in die Tat umzusetzen . Lloyd George ist
zweifellos ein solcher Mann . Derselbe Lloyd George , der
im Kriege, als das Interesse Englands den Sieg for¬
derte , neben Clemenceau der tatkräftigste Vertreter des
„Knock-out " gewesen ist, bekennt sich jetzt, wo das mit
dem Gesamtinteresse Europas übereinstimmende Interesse
Englands es verlangt , rückhaltlos und mit mächtiger
Aktivität zu einer Politik des Friedens und
der Versöhnung . Daß es nicht etwa die schönen
blauen Augen der Deutschen sind, um deren willen sol¬

ches geschieht, hat Lloyd George selbst offen genug er»
klärt . „Wir Engländer würden in erster Linie die
Leidtragenden sein , wenn dieser wahre Friede in Europa
nicht zustande käme !" So hat Lloyd George ausgerufen
und damit dokumentiert , daß bei seiner ganzen Politik
vor allem um das Wohl und Wehe der eigenen
Nation gewürfelt wird .

Und in England scheint man dies sehr gut verstanden
zu haben. Mögen die britischen Ministerpräsidenten
heißen, wie sie wollen, keiner von ihnen wird in den
Grundzügen eine andere Politik treiben können, wie
Lloyd George : es müßte denn gerade sein, daß er die
Absicht hat , die Wohlfahrt des eigenen Landes außer
Acht zu lassen.

Lloyd George hat in seiner Rede den Namen Poincares
nicht genannt . Aber von jedem sind die Sätze verstanden
worden, die sich, zum Teil in ironischer Zuspitzung, an
die Adresse dieses unheilvollen Mannes richteten . Und
während die Londoner Presse Lloyd George und seinen
Gedankengängen zustimmt, legt die Pariser Presse eine
Miene an den Tag , die deutlich erkennen läßt , daß auch
sie den Ernst der Worte Lloyd Georges wohl begriffen
hat .

Was die rhetorische Formulierung seinerGe -
dankengänge betrifft , so hat Lloyd George diesmal
besonders zugkräftige und überzeugende Worte gefunden .
Wenn er sagt, daß „die meisten Schwierigkeiten durch
Argwohn entstehen, und daß dieser Argwohn nur durch
einen vernünftigen Meinungsaustausch beseitigt werden
kann"

, so ist das eine klar fornurlierte Erkenntnis , der sich
nur Jene nicht anpassen werden, die die Atmosphäre des
Argwohns gebrauchen , unl darin . ihre verbrecherischen
Geschäfte zu machen .

Die „Vernunft soll der Prüf st ein aller
Politik sein , nicht die Ge Wal t". Zu erreichen
ist aber auch das nur „durch beharrliche Zusammen¬
künfte, Erörterungen und Konferenzen." Und Lloyd
George prägt in diesem Zusammenhang das für die
Ohren aller Kriegshetzer verblüffende Wort : „Wenn
im Juli 1914 eine Konferenz stattgefunden hätte , dann
würde es im August 1914 keine Katastrophe gegeben
haben"

. Man müsse sich eben von Angesicht zu Ange¬
sicht gegenübertreten . Die „Männer aber , die die Kon¬
ferenzen hassen , sind die Männer der starren Ansichten,
die Männer , die nicht gern den Wirklichkeiten gegenüber¬
treten : und es gibt Leute in der Welt , die überhaupt
noch niemals einer Wirklichkeit ins Gesicht gesehen haben.
Es ist deshalb gut , wenn man sie dann z w i n g t . dies
hin und wieder zu tun .

" In Erscheinung treten soll
dieser Zwang auf den Konferenzen. Und so soll auch
die Wirtschaftskonferenz in Genua den Zweck haben , all
den dauernden Kriegen und Kriegsgerüchten ein Ende
zu machen , die Länder Europas zusammenzubringen und
sie auf der Basis eines vernünftigen Einvernehmens zu
einigen.

Dem Einwurf aber, daß es eine kostspielige Extra¬
vaganz sei, 46 Nationen und 1000 Sachverständige zu¬
sammenzubringen , begegnet Lloyd George mit der sehr
treffenden Bemerkung, daß diese Sachverständigen im¬
mer noch billiger sind , als die militäri¬
schen Sachverständigen . „Wir haben soeben eine
Auseinandersetzung zwischen den Nationen zu Ende ge¬
führt , die viereinhalb furchtbare Jahre dauerte . An
dieser Konferenz nahmen 30 Millionen Menschen teil .
An der Stelle , wo die- Debatte stattfand , blieben
zehn Millionen junger Männer tot lie¬
gen . Zehn weitere Millionen wurden verstümmelt .
Die Ausgaben betrugen fünfzig Milliarden
Pfund Sterling . Die Völker sollten daher wirk¬
lich eine andere Konferenz versuchen . Schauen Sie auf
das arme Europa ! Blutend , verwüstet , öde und in
Not ! Gebt uns eine neue Sprache , um zusammen zu
sprechen , an die Vernunft zu appellieren und ! , um zu
sehen , ob der alte Geist der Brüderschaft , der der gan¬
zen menschlichen Rasse zugrunde liegt , nicht zu einem
Zusammenfassen der Hände und zu einem freundschaft¬
lichen Zusammenwirken führen wird , statt zu Konflik¬
ten, die Verhängnis und den Ruin über alle bringen .
Wenn Staatsmänner aller Nationen auf die Konferenz
gehen , entschlossen, das Beste zu tun , die Schwierigkeiten
zu beseitigen und keine neuen zu schaffen , entschlossen ,
den Argwohn zu beseitigen und nicht zu erhalten , ent¬
schlossen zu helfen und nicht zu behindern und die Augen
nicht geschlossen zu halten , dann wird das Ergebnis dieser
Konferenz ein guter Friedenspakt sein.

"
WaS die Konferenz i« Tannes und die deutsche

Reparations ^ rage anlangt , so scheint Lloyd

George daran festzuhalten, daß, wenn auch in Cannes !
kein formeller Beschluß gefaßt werden konnte, die vor¬
herige mündliche Verabredung doch eine befriedigende
Grundlage für eine Vereinbarung abgeben. Lloyd-
George hofft, daß man sich auch später einigen wird ,
„wenn keine Torheit dazwischen kommt ".
Verzug sei gefährlich, und je eher die Frage geregeü
werde, um so besser sei es . Nim , von wem wohl eine
solche störende Torheit ausgehen könnte , braucht ma»
nach der letzten Rede Poincares nicht lange zu fragen .

. Inwieweit Deutschland den praktischen Einzel¬
heiten der Politik Lloyd Georges zustimmen kann , dar¬
über wird noch zu reden sein . Daß wir aber de»
Grundsätzen dieser Politik zu st im me «,ist wohl selbstverständlich . Auch wir wolla »
auf unser Banner schreiben „Frieden auf Erden und de»
Menschen ein Wohlgefallen! " Und wir werden dem¬
gemäß eine jede Politik unterstützen, die sich ehrlichin den Dienst dieses christlichen Gedankens stellt.

Ikommunalpolit. IKundscbsu.
Sterblichkeit i« deutschen Städten mit mehr als 100000 Ein¬

wohnern im November 1921.
Von Dr . Schoppen , Düsseldorf .

Die SteMichkeitsberhältniffe in den 49 Städten mit mrh »
als 100900 Einwohnern waren im November ungünstiger als
in .den vorhergehender , Monaten . In -den 4 Wochen, die der
Berichterstattung zugrunde liegen , find insgesamt etwas mehy
als 14 009 Todesfälle gemeldet worden . Das macht pro Wich «!
rund 3500 oder etwa 200 mehr als im Oktober . Während
Hort in den einzelnen Wochen 10,6 bis 11F vom Tausend der
Einwohner und aufs Jahr berechnet starben , waren es im
November 11,4 bis 12,? Personen . Im besonderen brachte «
die beiden letzten Wochen des Monats hohe Sterblichkeitszif¬
fern . Das war auch int einzelnen der Fall , beispielsweise i«
Barmen , Bochum , Braunschweig . Breslau , Chemnitz , Crefeld ,Dortmund , Hamborn , Hannover , Karlsruhe , Mainz , München .
Münster und Stettin . Städte , in denen teilweise fast ' die dop¬
pelte Zahl von Personen als in einer der früheren Woche«dem Tode anheim gefallen ist. Anderorts waren t.n-j .-iiders di«
letzten 8 Tage in . hohen Maße lebensbedrohend : sm in Augs¬
burg , Bremen , Duisburg , Halle , Lübeck und Oberhausen .Von den wichtigsten Todesursachen zeigte ein Teil eine seitMonaten ausgesprochene rückläufige Bewegung . Hierzu sindneben gewaltsamem Tode zu rechnen die ansteckenden Krank -
hellen : Keuchhusten , Typhus und Rühr sowie Magen - ruck»
Darmkatarrh und Brechdurchfall . Dagegen ist der Jahreszeit
entsprechend bei Lungenentzündung , Tuberkulose und Diphthe¬rie eine Zunahme der Sterblichkeit unverkennbar .

Bei Diphtherie blieb die absolute Zahl der Sterbefälle nachwie vor nur gering . Seit August hat sie sich jedoch mehr al »
verdoppelt . Erlageu dmt dieser Krankheit nur 54 Personen
so waren cs seht 115 . Dabei wurden örtlich von W .che z«
Woche stets nur einzelne Todesfälle gemeldet . Eigentlich war
nur in Chemnitz die Diphtheriesterblichkeit verhältnismäßig
hoch. Aber es kamen auch hier im ganzen Monat nur 9 To¬
desfälle vor . — Aus Tuberkulose ist mehr als ein Zehntel der
G - jamtsterbefälle zurückzuführen , nämlich rund 1500, also 375
pro Woche . Das sind wöchentlich 25 Todesfälle mehr als im
Oktober und 85 mehr als im August . — Etwa die gteid^ Zwj
nähme gegei -tlbcr dem Oktober wies die LungenentzündunU
aus . Kamen dort auf die Woche rund 250 Todesfälle , so wa¬
ren es i-m November 276 . Im Vergleich zurn September Hatto
jedoch der Berichtsmonat rund 110 Fälle pro Woche mehr z»
verzeichnen . — Bei Influenza blieb die Sterbezahl im Rovem -
ber gleich hoch wie im Oktober . Ihr sind in den beiden Mo »
naten im Durchschnitt der Woche 33 Personen erlegen . Von,
-der Gesamtzahl der 132 an Influenza Gestorbenen entfalle «
je 5 auf Augsburg , Berlin , Düsseldorf und München , 6 auf
Frankfurt , je 7 auf Essen und Hamburg , je 8 auf Breslau -Dortmund und Leipzig und je 50 auf Köln .

Won den Todesursachen , die eine rückläufige Bewegung zei¬
gen , sind vor allem Magen - und Darmkatarrh und Brechdurch¬
fall zu nennen ; Krankheiten » die besonders im Sommer reich «
Ernte fordern . An ihnen starben in dem der Verbreitung in
diesem Jahre am günstigsten Monat August mehr als 2000
Personen . Im November war es schon- nicht mehr ganz de«
vierte Teil , nämlich nur noch 480 . Vor allen Dingen in de»
Großstädten ist während der heißen Jahreszeit di« Zahl der
Opfer hoch. In welches» Maße im einzelnen mit Fortschreite »
der Jahreszeit eine Abnahme erfolgt ist, dafür mögen die nach¬
stehend für einige der größten Städte gemachten Angaben
einen Anhaltspunkt bieten . Vom August bis November ging
di« Zahl der Sterbefälle zurück in Köln von 174 auf 35, tn
Leiftzig von 143 auf 23 , in Berlin von 134 auf 34, in Breslä »
von 121 aus 33. in Essen von 111 auf 27, in Düsseldorf von
82 aus 10, in Dresden von 00 auf 10 vnd in Frankfurt vo »
61 auf 6.

Beim Keuchhusten und Typhus , die im Vergleich zum Ma¬
gen - und Darmkatarrd gewöhnlich nur in verschwindend ge -
ringem Maße zum Tode führen , war der Rückgang der Sterb -
lichkeit immerhin noch beträchtlich . Keuchhusten brachte im
November in der Woche 16 Todesfälle gegenüber 21 im Okto¬
ber und 24 im September : Typhus nur 11 gegenüber 16 bezw .
17 . Auch beim Typhus handelte es sich örtlich stets nur ur »
vereinzelte Sterbefälle . Kamen doch von der Gesamtzahl btt



Destorbenen nur auf 6 -Midie mehr als 2 FMe . und zwarI* 3 auf Aachen, Berlin und Magdeburg , 4 auf Halle und 8
aus Düsseldorf.
, ** * Ruhr gelangte die schon im Oktober gemeldete Ab.
schwochung m den Novem-berzahlen im verstärkten Make , »umLusdrmk . Insgesamt wurden 91 Todesfälle gemeldet. 5kmDurchschnitt der Woche also 13 gegenüber 70 im September .Ilöehr aks 3 Sterbefälle an Ruhr wiesen nur noch 6 Städte
auf . Das find Dortmund und Karlsruhe mit je 4, Mägde-
krrg und Gelsenkirchen mit je 6, Leipzig mit 6 und Düsseldorfßmt 11 .

Zwa - Sfverwavung zu . VttBtl 398 verordnet solchen

DaS Heimftättenrecht deS Schweizerischen Zivilgesetzbuches.
Bon Justizrat Lindt, Darmstadt .

In elf Artikeln des vom' Familienrecht handeln Teiles des" ^rren Gesetzbuches wird das Heimftättenrecht behandelt . Ar-Mel 340 erklärt die Kantone für befugt , die Begründung von" EinenheiMstätten zu gestatten und unter Beobachtung derin Arikel 360—369 fostgelegten Bestimmungen näher zu ordnen .
Hiernach ist es den Kantonen überlassen , ob sie ein Heimstät.

wollen. Tun sie es. so find die Artikel
V60 —069 als Bundesrecht zu beobachten. Die Einftihrungs .«esetze von Schwyz und Nidwalden regeln das Verfahren bei
Errichtung von Heimstätten und verweisen hinsichtlich der Voll.
Deckung auf eine Verordnung . Folgende Kantone gestattenErrichtung solcher : Bern , Aargau , Solothurn , Basel -Land ,X.l>urgau , Uri, Graubünden , beide Appenzell und Tessin. Ar-titei 360 bestimmt hinsichtlich der Begründung : „Zur Heimstättekann ern landwirtschaftliches oder ein einem anderen Gewerbedienendes Gut oder ein Wohnhaus samt Zubehör unter folgen,den Voraussetzungen erklärt werden :Das Gut oder Haus darf nicht größer sein, als evsorderlichum einer Familie ohne Rücksicht ans die gr-undpfänd-licheWeiasiur̂ oder aus das sonstige Vermögen des Eigentümersihren ordentlichen Unterhalt zu gewähren oder ihr als Woh¬nung zu dienen.

Der Eigentümer oder dessen Familie mutz selbst das Gut be¬
wirtschaften, das Gewerbe betreiben oder das Haus bewohnen,sofern nicht aus wichtigen Gründen die zuständige Behördevorübergehend eine Ausnahme gestattet .

Rechtsgültig wird die Errichtung der Heimstätte durch Ein -
tragnng in das Grundbuch, die von Amts wegen zu veröffent¬lichen ist. Die Eintragung erfolgt als Vormerkung einer Ver-
fügungsbeichrankung (Artikel 900, Ziffer 3 ZGB . ) . Bora -us -
6^ 5" mutz eine öffentliche Bekanntmachung , durch die die* W laubiger , jtfhne andere Personen , die sich durch die Gründungder Heimstätte in ihren Rechten verletzt erachten, zur Anmel-»ung von Einsprüchen ausgefvrdert werden . An die Mund .
pfanvg-Iaubig-er ergeht besondere Mitteilung . Die Behörde,« e -das kantonale Recht bestimmt, prüft gewissenhaft. ob Gut«der Haus den an eine. Heimstätte zu stellenden Erfordernissenentspricht, und ob durch die Errichtung Rechte Dritter nicht« rletzt werden, und genehmigt gegebenenfalls die Errichtung .Hat hingegen ein Gläubiger — einerlei ob Grundpfand - oderPerson:,cher Gläubiger — Einspruch erheben, so hat die BehördeGernMnigung zu verweisen. Jedoch ist dem Schuldnerden Einspruch zu beseitigen , das Gesetzgewahrt chm das Befriedigungsrecht !des nicht zustimmendenGläubigers , letzterer mutz sich mit seiner Forderung ablösen

f ll,Lö«^c^ rttn?wn0cn : ihr dürfen , neue Grunopfänder nichtbestellt werden , der Eigentümer kann die Heimstätte wederveräußern noch vermieten noch verpachten. Eine VeräußerungEntgegen diesem Verbot ist nichtig . Eine bezützliche Erntva -e .,m Grundbuch ist mit Rücksicht auf die Vormerkung der I ^ T„ „st-atteneigenschast ausaeschloüen. tn | ^
— M 2peimstätteueigenfchaft ausgeschlossen.

Wenn auch Vermieti ' n - , *Otm1 )inm, Zweiaw -der . i -
Horde eine Ausnohe Prokn- 1 lassung. Sr~-
vorübergehendê ttn SevLg hvrLstLN ist, so kann doch die Be¬
falls Hei- eiloscheihme nach Artikel 360 Absatz 3 gestatten (z. B .
Pett ) Baud IV Benutzung als Smnmerwohnulig durch Fremde ,
Nimm „Mstätter in den Alpen ist oder auswärts in Arbeit
gertt»r

'
Nach Vorgang des amerikanischen und französffchen

Rechts soll die Hsimstätte vorwiegend ein Familienschatz (asile
de famille ) sein. Der Heünstätter wird deshalb von der Be¬
hörde verpflichtet. Blutsverwandte ans - und absteigender Linie
in die Heimstätte anfzunehmen , denen gegenüber er nach Ar-
tikel 328 unterMtzuwgspflichtig ist, sofern sie der Aufnahme be-
. .. ^ . -- - - - u —— Der

tritt nur auf Begehren der
Verfahrens untersteht dem8*« ^ - ©ür &t der Eigentümer (Heimstätter ), so er»

Estben wie Gläubiger können dieber
o.? ,°^mertunC m Grundbuch veranlassen , doch

twmn
*

dA ^ i«entümerS die Heimstätte Wester ,^ en Übernahme seitens der Erben durch letztwil.brndende Ordnung geschaffen- wurde . Ldr
^ ^ ber Heimstätte - ohne Rück^
^ ^ .^ ^ .

" " V̂fstchtterlsrecht — durch Verfügung von LLdes^ E " rc,b? ?" ^ errstiftung oder FamilienfideiLnnmiß festlegen.
Eine nach dem franKösisthen Gesetz

- E 12- J ul, 1909. die erbrechtliche Teilun bis zur Mündigkeit
Efzufchieben und bis y& diesem Zeit -

J “ l^ ^ d^ neigenschaft auftechtzuerhalten . Es stehtdemnach. fchls fÄche bindende Ordnung letztwillig geschaffenim Wege, daß die Erben die Heimstätte soHetzen ,andere ^ eitt beim Fehlen solcher Ordnung nicht
S ™ .1! ^ « ue Heimstätte neu zu begründen . Nach Artikel358 fft der Eigenstnner, wie auch nach französischem Recht, nichtgehindert , be, Lebzeiten die Heimftäd/te wiederauku ^ en zuwelchem Zwecke er bei der .Behörde ein - zu veröffentlichen-des —

.Gesuch um Löschung der Vormerkung im Grundbuchsfeitl berechtigter Einspruch erhoben, sorft die Löschung zu bewilligen. Die Einzelheiten der Regelungbes , Verfahrens , unterliegen kantonalem Recht . Die icMufc.^ ^ -
^

^«
^ 259 sieht zur Gültigkeit der kanwnalen

Borschriften die Genehmigung des Bundesrats vor.

Rücksicht ans die KrirgSbeschädisten bei der « ergebunastädtischer Arbeiten . Nachstehende Notiz über die vom
Magistrat Guben beschlossenen Besümmungen über die Ver»
gebung städttscher Arbeiten und Lieferungen an Unterneh -tner gibt ein Beispiel, in welcher Weise die Kommunalver -
waltungen durch ihre wirtschaftlichen Matznahmen auf die Er -
sullung sozialpolitischer Pflichten durch Privatbetriebe ein-wirken können, durfte daher von allgemeine« Jntereffe sein.Die Besümmungen lauten : „ Bon gemeindlichen Arbeiten und
Lieferungen bleiben Unternehmer ausgeschlossen , bei denen
durch die Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte festgestellt wurde,ba

J5 s' e ihren gesetzlichen Verpflichtungen zur BeschäftigungSchwerbeschädigter nicht Nachkommen . Firmen , die laut Mit -
Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte in besondersvorbildlicher Weise ihren Verpflichtungen zur EinstellungSchwerbeschädigter entsprechen, können bei annähernd gleichwertigen Angeboten bevorzugt werden.

Ipolitiscbe Neuigkeiten.
Deutscber « eickstag .

Der Reichstag nahm gestern den Gesetzentwurf über den
Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln in zweiter unddritter Beratung an . Bei der ersten Lesung des Reichsschul -
gesetzentwurftS führt Staatssekretär Schultz u . a . aus - ^Der
Eistwurf rst in weiten Kreisen auf große Schwierigkeiten ge.

>®“te auch bedenklich gewesen, wenn er irgendwo I
vorbehaltlos Einverständnis gefunden hätte . In zahlreiche
Versammlungen ist die Zurüchiebuna de^ Ti -Geschäft

' ^
^ ' " " .̂ Entwurfs

gemeinfam zu operieren mit Zustim » ung
fttT

.
bic. « ufbausyndikate errichtet wett»«— vertraulichen — Erörterung , die fich «u,

Kanzlers hüpfte , kam trotz d« ver-
u 1 £ "*e !nen Parteien zu dem -russischen™ Werzeugung zum Ausdruck, mtz ei»

^ ^ " AuÄ« u unserer wirtschaftlichen Beziehungen zu Nutz,fand aus das dringendste zu erstteben sei.

Die deutsche Irodlenauskubr .
F « isabe der Ausfuhr vost

Z?E tn b,e Reparativnskon,Mission haben vielfach zufalschen Auffassungen Veranlassung gegeben, insofern , als an -
" unmchr Kohlen in UlibeschränkiemSeu ^ ö«b ^ausgefuhrt werden. Diese Annahme

ma U
u

^ ^U‘ Kohlenausfuhr ist nach,wie vor verboten .Ausnahmen von diesem Verbot werden nur in den seltenste»Sauen gemacht . Kn übttgen verbieten die außerordentlichEage der JnlandSverforgung , forite die ständig wach.
«- lÜ» Ni? «

"
»^ r«" Sen der Reparationskommissivn sch -« von

SÄ ™«
* *^ r

*2 * t ' »nft»mn . Ae Bewilligung ber Re-
S nur , datz diese Maßnahmen
mWon ^ dürftE

^ '^ - rr Zustimmung der Reparationskom .

Der Lisenbabnerstreik in Sachsen.
Aus Dresden wird berichtet:
Streikende Eisenbahner legten am Samstag mittag imDresdener Hauptbahnhvs und an einigen anderen DresdenerDienststellrn den Berkehr teil, und streckenweise lahm. Es

N ?„ elt sich zunächst um einen wilde» Streik , der gegen de»
Wollen der Organisatton ausbrach und borecht auf Dresdenbeschranft ist. Eisenbahnpräsident Mettig forderte durch Er .
laß die Eisenbahner auf, alles zur Aufrechterhaltungeines ge .ordneten Betriebs im Interesse der Bolkswohlfahrt zu tun . Alle
^ ^ rmgen , welche sich am wilden Stteik beteiligten und di«.Arbeit unbefugt medergelegt hätten , hätten Entlassungen z»gewärtigen .

°

.
brui Hauptvorstand des dentfche« Eisenbahnerverbande »' U Berlin ging die telegraphische -Mitteilung aus Dresden ein,daß Samstag mittag um 12 Uhr -die Werkstätten den Betrieb

Als Mund wird demagogischess Treiben
unverantwortlicher Personen angegeben. Di« in Berlin zu° !" er Konferenz versammelten Vorstandsmitglieder und Be.
ztrksleiter haben sofort zu der Sachlage Stellung genommen.Wer Vorstand faßte einniüng den Bchchlutz, der auch die Bil¬ligung smntlicher Bezirksletter fand, jede Berautwortuna fürden Streik und seiner Unterstützung abzulehnen. -Er warntaußerdem dringend alle BerbandSmitglieder , sich dieser wilde«Bewegnng anzuschließen . Die in den AusstanÄ getretenenMitglieder werden echucht, die Arbeit sofort wieder auszuneh .

Lin Massenausscbluß bei den
Kommunisten .

Die Kommunisttsche Partei trägt sich mit der Absicht , in
^ 0I " JT Mäffenausschluß vorzunehmen ..Wieder einmal , so kündigt die „ Rote Fahne " an , .wird derZentralausschutz seine kostbare Zeit verschwenden müssen, umdie geeigneten Maßnahmen ' ™ " ‘ - - -

verlangt
^ ufeuftSJErf.

'" Die^ Ber^ schi^ ing drängt auh ' ordentlich, um
wieder Ordnung zu schaffen -. SchmSstteike bald von rechts.

SUCH 0 * 0 U|*, ,v,v *.*v jvv
dürfen und ihrer nicht unwürdig srnd. Der Blutsverwanore ,
der solche Ausnahme anspricht, mutz sich hiernach in dringender
Rotlage befinden und unfähig zu einem Erwerb sein. Laster.
Hafter, liederlicher Lebenswandel , Trunksucht , Verschwendung
werden ihn der Aufnahme nicht -würdig erscheinen lassen . Ar¬
tikel 364 Msatz 3 schließt eine Zwangsvollstreckung gegen ine
Heimstätte ebenso wie gegen ihr Zubehör aus , läßt aber eine

'Ve êy «vstU nur ikzv
führen . Der Entwurf will kraftvolle Eharaktere .
gend henmziehen . In der Aussprache nahmen die Abgg . Hell-
mann '

(Soz .) , Rheinländer (Zentr .) , Mumm (Dntt .) und Run¬
kel (D . Wp .) das Wort . Weiterberatung heute.

Deuts <Dland und Sowjet- IKuhlsnd .
Im Reichstagsarsschutz für auswärtige Angelegenheiten be¬

richtete gestern Reichskanzler Dr . Wirth eingehend über die
wirtschaftlichen Beziehungen Deutschlands zu Rußland . Die
Ausführungen des Kanzlers gipfelten in der Erklärung , datz
Deutschland den baldigsten Wiederaufbau Rußlands wünsche.
Deutschland wolle kein deutsches Wirtschaftsmonopol in Rutz-
land ; die Reichsregierung sei vielmehr gern bereit , mit ande-

l *9t m
gegen Part eifreunde zu treffen ."

^ '1!! u' ngetei
'
lt, datz ans Geheiß den"KJV. c» C. lültU UlUgCtCUI , UUß UUJ WW

Moskauer Zentrale 128 Mitglieder der Kommunistischen
Partei aus der Dritten Internationale und damit natürlich
auch aus der Partei ausgeschlossen -werden sollen. Es ist
sicher , datz auch der Reichstagsabgeordnete Fritz Geyer» der
einer solchen Maßregelung vor einigen Tagen durch frei ,
willigen Rücktritt zuvorgekommen ist- auf dieser Liste ge.
standen hat . Anscheinend richtete sich die Aktion diesmal
gegen die Parteimitglieder , die sich einer direkten Unter ,
stützuug der Levi -Gruppe schuldig gemacht haben , indem sie
im Interesse der Einheitsfront eine Liquidation der roten
Gewerkschaftsinternationäle forderten und das für die An¬
gehörigen der Dritten Internationale gänzlich undiSkutier -
bare Verlangen stellten, datz sich die Moskauer Exekutive in
deutsche Angelegenheiten nicht einzumischen habe . Ein -Brief
des russischen Exekutivkonntees, den die „Rote Fahne " ver»
öffentticht, gibt darüber näheren Aufschluß. Es heißt darin :

„Die frühere Oppositionsgruppe hat sich geteilt . Ŵährend
ein Teil der Genossen mit der Genossin Zetkin an der Spitzel
alle Verpflichtungen erfüllt und dadurch -der Partei unvergeh »
liche Dienste geleistet hat , hat ein anderer Teil der frühere »

Xanbestbeater.
„Carmen" .

In den letzten Monaten der vorjährigen Dheatersaison hatte
Herr Cortolezis die musikalische Leitung von „ C a r m e n
übernommen und durch eine sorgfältige, rhythmische straffe
und präzise Ausdeutung der Partikur eine Reihe von Feinhei¬
ten auifgedecki, die im Laufe der Jahre verschüttet worden
waren . Herr Lorentz , der in der gestrigen Wiederholuiig
die musikalische Leitung wieder inne hatte , hält die Zügel be¬
deutend lockerer . Er zeichnet die rhythmischen Konturen nicht
so scharf- er möchte den glühenden Atem dieser in grelle Far -
ben getauchten Musik in freieren Zügen sich ausströmen
lassen. Diese Art der musikalischen Führung verleitet aber
leicht zu Tempoverschleppungen, wodurch wirkungsvolle Kon-
Kaste verlusttg gehen und oft auch Unsttmmigkeiten zwischen
Bühne und Orchester herbeigefiihrt werden . Ich weise nur
auf das Schnluggler-Quintett hin , das die Damen I r a
k e m a - B r ü g e l m a n n, v. Ernst (die in -dankenswerter
Weise als Frafquita für Frl . Landwehr eingesprungen war ) ,
Mosel - Tomschik und die Herren Bussard und
Kalnbach in dem von Herrn Cortolezis -angeschlagenen
Tempo sangen , während das Orchester sich in behaglicher
Breite wiegte und nicht mitkam.

Die Carmen von Frau Jracema - Brügelmann ist
eine höchst anerkennenswerte Leistung , »aber eine wirklich
echte, packende, hinreitzende Verkörperung der wilden , betören¬
den Zigeunerin ist sie nicht weder im Kostüm, noch im T a n z,
weder rm Gesang noch in der Darstellung . Die Gründe wur¬
den schon in einer früheren Besprechung dargelegt . Herr
K i l k e n aber hat sein Repettoir mit dem Don Jose wrttwrum
um eine fesselnde Partie — für um hier wenigstens — ver¬
mehrt . Sein Sergeant Jose ist ein Mens ch, mit dem wir
fühlen und lieben, mit dem wir all die verzehrenden Qualen
der Eifersucht bis zum vernichtenden Stotz durchleben. Er
spielt mit echtem Gefühl , mit glühender Leidenschaft, er ge¬
staltet uny charakterisiert als ein denkender Künstler .
Hand in Hand mit seiner faszimerenden Darstellung ging erne
gesangliche Leistung» die die rein lyrischen Partien zwar nicht
in aller Vollkommenheit aufblühen ließ , die aber die dram -ati -
schen Momente mit umso wuchtigerer Kraft und Energie rn
machtvollen, überwältigende » Steigerungen ausbaute . Von
den übrigen Mitwirkenden ist neben dem gut beherricbten
-Zuniga des Herrn Glatz vor allem noch die Micaela von Fräu¬
lein Rodegg zu nennen , die das schlichte Bauernmädchen >m
ganzen recht sympathisch verkörperte, gesanglich aber die Par -

tte viel zarter anfaffen und auf einen weichen lyrischen Ton
stimmen mntz . Das gut besuchte Haus nahm die beliebte Oper
mit starkem Beifall auf . Hugo Roller .

In der gestrigen Besprechung der Uraufführung
von Emil Bernhards Drama „ Anna Boleyn " wurde aus
einem bedauerlichen Versehen Fräulein Karla Gerl nicht
erwähnt , die die Partie der Jmre Sehmour in höchst anspre¬
chender Weise verkörperte. Sie spielte ein kleines , raffinier¬
tes . kokettes Kammerkätzchen , dem es sehr bald gelingt , di«
Aufmerksamkeit Heinrichs auf sich zu lenken und ihm

^
den

Kopf zu verdrehen . Einige Posen wirken zwar noch etwas
einstudiert, einige Bewegungen find vielleicht noch zu mario -
nettenhast , aber diese Unebenheiten werden sich mit den fol¬
genden Ausführungen wohl abschleisen. H . R r .

Ikklutmännisäier Verein : „IKezitAtion
ernster und beiterer DitDtungen".

Aus dem Kunstleben der vergangenen Woche ist
noch einer Veranstaltung zu . gedenken , die verdient , lobend aus
her Flut der nicht immer erstklassigen Darbietungen heraus¬
gehoben zu werden, ich meine der Vortr agsab end , den
der Leftor für Vortragskunst am Deutschen Theater , Berlin ,
Ludwig Hardt , am letzten Freitag auf Einladung des
Kaufmännischen Vereins in der Eintracht gab. Um das
entscheidende Urteil gleich vorweg zu nehmen : Ludwig
Hardt ist der beste Rezitator , den wir seit vielen Jahren
hier in Karlsruhe gehört haben, und er ' stwohl auch zweifel¬
los zurzeit Deutschlands erster Rezitator Überhaupt. Ludwig
Hardt ist — und dies wird wohl immer ein Merkmal einer
starken Künstlernatur sein — eine höchst eigenwillige Persön -
liclkeit, die zunächst durchaus nicht für sich einnimmt . Das
Publikum , das sich in Andacht zu Füßen eines Künstlers sam¬
melt , lätzt sich gerne von ihm ein . wenig hoffieren . Und was
so an Künstlern während der Saison landaus und -Wb zieht,
spart nicht mit Komplimenten und Verbeugungen beim Auf-
und Abtreten-. Das tut dem Publikuni wohl. Dafür hat Lud¬
wig Hardt keinen Sinn . Dabei hält er sich erst gar nicht auf .
Hinter der hohen Stirn des blassen, schmächttgen ' Gesichts
schaffen die Gedanken . Ludwig Hardt ist ein scharfer Intel¬
lekt . Was er mir ihm erfaßt an geistigen Produkten und
dichtenschen Werten wird in der Reproduktion durch seinen
Mund zur höchsten gedanklichen Klarheit gebracht. Und ferner :
hinter seinem Gestalten stcht, nicht gerade Temperament (ich

zweifle gleichwohl nicht , datz Ludwig -Hardt auch Temperament
besitzt ), sondern Energie . Diese beiden Faktoren : ein
messerscharfer Verstand und eine oft bis zur Brutalität gettie .
bene Energie machen seine Bortragskunst zur Suggestion .
-Hinzukommt — und dies betrachten wir hier fast wie eine
Selbstverständlichkeit und ist doch unerläßlich — eine meister¬
hafte Sprechtechnik und als Instrument eine Stimme , deren
Kraftentsaltung sehr weite Grenzen gezogen sind .

Ich habe von den heiteren Dichtungen, die Ludwig Hardt
im I . Teil seines Vorrt -ags brachte, nur noch einen Rest de«
Sch rö dt er - Gri mmsch e n Märchens vom Swiyegel
gehört , aber infolgedessen keinen cinheitlrchen Eindruck ge¬
wonnen . Aus die Anerkennung , datz er das mecklenburger
Platt -wie seine Muttersprache beherrscht, wird er wohl ver¬
zichten . Aber dann kamen Dichtungen von Herne und
Math . Claudius , Dichtungen , die man weiß Gott wie oft
schon gelesen und über die man auch schließlich weggelesen hat.
Und nun mit einem Biale wurde ans diesen Dichtungen etwas
ganz Neues , das man noch me gehört hatte , dies« Dichtun-
gen wurden warmes , blutdurchströmtes . packendes Leben, das
nach uns griff mit tausend Armen , das uns ein pochendes ,
zuckendes , blutendes Herz sehen lieh, das zu uns sprach mit
prophetischen Zungen wie ern Seher , das uns an schaute mit
großen , unheimlichen, angsterfüllten Augen, mit Augen, dre
uris bis auf den Grund unserer Seele blickten . So -war Lud-
wia Hardts -Bortrag . Da war die „Wanderratte " , die er rn
einem bekleinmenden Rhythnrus hinw-arf , da war das „Krreg-
lied " aus dem ein Schluchzen, ein Stöhnen und Jammer »
prang , gegen das sich mir ganz verstockte Herzen verschließen
können. Ich brauche nicht die einzelnen Dichtungen , dre Lud^
wia Hardt in dieser faszinierenden Weise in - und durch rmS
aehen ließ, aufzuzählerk. Die Namen tun nichts zur « ach«.
Jedenfalls , was er auch herausgriff an poetischen oder Prosa,,
schon Schöpfungen, sein Intellekt , seine Energie , seine reztta .
torische Kraft und rhythmische -Emotwn mochten alle seelische«
und geistigen Elemente daraus lÄdendig , so daß un -mer etwa»
Starkes herauswuchs , das unS ttef in feinen Bann Swang.
Und wenn man sonst bei Kunstdarbietungen an den geisttgen
Schöpfer des Werkes denken mutz und bedauert , datz er: nicht
mehr den Triumph einheimsen kann der chm eigentlich W7
kommt, so -möchte ich im Hinblick auf Ludwig Hardt sagen, dag
er aus den Dichtungen Mrkungen herausholte , von .denen tzi«
Dichter selbst wohl keine Ahnung hatten .

^ lter .
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vppositionsgenoffen ihre Verpflichtungengebrochen . Die -Letzi-
Qfeuppe hat sich zu einer dem Kommunismus direkt feindlichen
Gruppe entwickelt . Die „Enthüllungen ", der Versuch, die
Zentrale zu sprengen , die ununterbrochenen Sensationen und
«Nandale — das alles sind Beweise dafür , dass die Letzi-
Grupp « für den Kommunismus tot ist. Wer für diese Gruppe
«oftritt , der bricht die Beschlüsse des dritten Kongresses und
Aen Moskauer Friedensvertrag , der ist gegen die Kommuni -
lpisthe Internationale .

"
Im Anschluss daran teil : die „Rote Fahne " mit , dass die

Kommenuiftische Arbeitsgemeinschaft , an deren Spitz« le -
stanntlich Levi steht, noch vor Beginn des Leipziger Partei -
ßatzes hex Unabhängigen Sozialdenrakratischen Parier ihr
»ffizielleS Ersuchen «m Aufnahme an die U. S . P . gerichtet
Hobe. Di « Parteileitung der U . S . P . habe zugestimmt , aus
hem Parteitage selbst sei die Sache aber nicht perfekt gewor-
ßen, weil die Kommunistische Arbeitsgemeinschaft eine Ber -
schiebung wünschte , um die Tagung des Zentralausschusses
her Kommunistischen Partei abzuwarten .

Versailles , die Todsünde .
Unter dieser Sprtzmarke schreibt die „Newyorker Staats -

zettung " :
Wie am ersten Tage werden wir bis zur letzten Stunde

immer und unerschütterlich an der Forderung feschalten: Re¬
vidiert den Versailler Vertrag !

Die Welt — nicht Deutschland allein , nicht Europa allein,
«ein, die ganze Welt kann erst Ruhe und Frieden wiedeisin»
den , wenn diese Spottgeburt von Haß und Gewalt beseitigt
ist . Denn der Vertrag von Versailles ist die Wurzel aller
Übel ; er ist der Krebs, der am Leben aller Völker frisst: er
Ist die Totsünde der drei , für dir Millionen büßen müssen .

Und es gibt nur eine Rettung : Revidiert den Vertrag !
Versailles war das Ende der furchtbarsten Katastrophe in

der Geschichte der Menschheit . . . und Versailles war der An-
saug der nicht minder furchtbare« Heimsuchung der Mensch¬
heit. In allen Ländern haben die Eürsichtigcn und Hatzbe-
freiten ihre Stimmen erhoben gegen diese Ausgeburt wahn -
witziger Rachsucht . Die Engländer KeyneS, Wells und Shaw ,
die Franzose » Caillaux , Roland und France , die Italiener
Nitti , Giolitti und Ancona und zahllose Leuchten in allen
alliierten " Ländern haben den Vertrag verurteilt und seine
Revision verlangt !

Überall steht man , dass der Versailler Gewalt friede Europa
und die ganze Welt an den Rand des Abgrundes getrieben
hat.

überall sieht man , dass der unvermeidliche nächste Schritt
Sturz und Vernichtung bedeutet.

überall steht man , dass die Revision des Vertrags von Ver¬
sailles dringende Notwendigkeit und bestmögliche Rettung ist.

Überall sieht man das — nur nicht , in Frankroich, weil sie
«O dort nicht sehen können vor Angst und Haß , oder weil sie
eg dort nicht sehen wollen.

So wird und muß der Tag kommen, wo alle übrigen Böl¬
ler dt« Franzosen zur Einsicht zwingen werden, damit da»
Schlimmste verhütet werde . . . wo alle übrigen Völker mit
»rn Franzosen oder «egen die Franzosen zusammrntreten
werden zur Ausrottung diese » Grundübels , zur Ausmerzung
hieser fressenden Krankheit , zur Austreibung dieser Todsünde
. . . wo alle Völker zusammentreten wertzen zur Revision deS
Versailler Vertrages .

Rvch wie vor sind . vielmehr insbesondere aus da« Gebiet«
deS Fernsprechverkehrs die schwersten Missstünde vorhanden .

Daneben hat die Postverwattung durch eine Reihe von
kleinlichen oder ungeraden Verfügungen die Missstimmung
des Publikums noch weiter verschärft. Wir erwähnen u. a.
die Erhebung eine» Zuschlag» bei dem Verkauf von Briefmar¬
ken in Rollensorm für Frankiermaschinen , ferner die Er¬
hebung de» Zuschlags bell portopflichtigen Dienstsachen und die
Erhebung einer Gebühr von 4 M . bei der Bestellung von
Telegrammen , die nicht die Bezeichnung der Straße und
Hausnummer tragen , auch wen« die Adresse des Empfängers
allgemein bekannt ist, endlich die Erhebung von Strafporto
aus Postkarte« , die um nur 2 Millimeter das normale Matz
überschreiten, obwohl es sich um Aufbrauchung alter Bestände
handelt.

Nach unseren Erfahrungen ist besonders der Ortsverkehr
außerordentlich zurückgegangen , weil die Geschäftswelt bei den
gegenwärtigen Portosähen es vorzieht, ihre Briese selbst aus¬
zutragen . Wir empfehlen daher die Wiederzulaffung der
Privatpoftanstalten für den Ortsverkehr . Die Reichspostver»
waltung wird hierdurch nicht geschädigt , da ihr aus dem Orts¬
postverkehr ohnehin keine erheblichen Einnohoren mehr zu-
sliessen . Es har aber keinen Zweck , ein Monopol für die
Reichspostverwaltung aufrecht zu erhalten , zu dessen Aus¬
übung diese selbst nicht fähig ist und das lediglich dazu dient,
die erheblich billgere Besorgung des Ortsverkehrs durch Pri -
batanstalten zu verhindern .

"

Lin üdeles Gekänanis.
Fm Berfaffungsausschuss des bayerischen Landtags machte

Ministerialrat Dr . Kühlewein neue Mitteilungen über Nieder»
schünenfeld . Danach haben ans der Arbeiterschaft die Festuir-gs-
gesangenen vom Dezember 1919 bis Dezember 1921 an Geld-
Hilfen etwa 140 000 M . erhalten . Am letzten Weihnachten be¬
kamen sie Pakete im Gesamtgewicht von- über 23 Zentnern ,
darunter die feinsten Leckereien, Wein und Rum . Auf Toller
allein trafen über 3 Zentner . In den 14 Tagen vor Weih¬
nachten haben sich ausserdem die Gefangenen täglich um 400
bis 500 M . Zigaretten , Wein usw. holen lassen. Die Arbei¬
ter , die so grosse Spenden schicken , sollten sehen, wie „ schlecht

"
es den Gefangenen gehe und wie gut sie daran täten , ihre
Spargroschen für sich selbst zu verwenden , zumal die Gefan¬
genen die gleiche Verpflegung wie das Auffichtspersonal be¬
kommen , archerdem noch Zusatznahrung . Zwischen Weihnachten
und Neujahr sei ein Lumpenball in Niederschönenfeld veran¬
staltet worden, die Leute liefen vier Tage lang maskiert her¬
um , Toller alS Edelknabe (Heiterkeit) . Diese tagelangen aus¬
gelassenen Vergrmgunen seien ein vernichtendes Urteil Wer
die fortwährew en Klagen wegen schikanöser Behandlung .
Diese Leute könnten gewiss nicht sagen, dass es ihnen schlecht
gehe . Gegenüber der vom Abg. Riekisch auf dem Leipziger
Parteitag der USP . ausgestellten Behauptung , daß der Kvmmu.
«ist Eisenberger in der Gefangenschaft Landsberg hungern
müsse , stelle er fest, daß Eisenberger vom 12. November 1921
bis 14. Januar 1922 um 14 Pfund zugenommen habe (Hört ,
-hört ! und Heiterkeit) . Dabei habe Niekisch den Ersenberger als
besonderes Beispiel für die Barbarei des bayerischen Straf¬
vollzugs vorgefiihrt !

Die Festungstzerwaltnng von Niederschönfeld -hat lt . „Berl .
Lokalanz.

" einen Verweis des Justizministerirtms erhalten ,
weil sie de» Dumpenball der politischen Gefangenen geduldet
hat .

französisches aus dem besetzten Gebiet .
Vor einigen Tagen hat der in Trier kommandierende iran -

Mische General angeovdnet, dass dort während der ganze»
« acht die gesamte Straßenbeleuchtung , hie bisher ans Er¬
sparnisgründen von 12 Uhn ab eingeschränkt war , zu brennen
habe. Gegenvorstellungen der Stadt blieben ergebnislos . Die .
Stadt Trier beabsichtigt für den Mehraufwand Ansprüche auf
« rund des OkkupationSleistungSgrsetzes zu stelle « ; die dem
« eich hieraus erwachsenden Ausweisungen werden recht ' er-
heblich sein. Noch rücksichtsloser handelt die Besatzung von
Duisburg . Die dortige französische Ortskommandantur

_
(ge¬

zeichnet Major der Garnison Cheurrech du Pont ) ersuchte
« n 19. Dezember den Oberbürgermeister , nach dem Offiziers »
lafino eine,: Weihnachtsbaum schassen zu lassen und ebendort-
hin einen Schreiner mit dem nötigen Material und einem
Elektriker zu schicken , der die elektrrsche Beleuchtung des Bau »
«k 3 herzustellen habe. „Zum 22. Dezember abends muß der
(Baum fif und fertig dastehen." Der französische DtrtSbele .
zierte von Duisburg wünschte in seinem Schreiben vom 22.
Dezember vom Oberbürgermeister neben Wäsche , Schlafzim¬
mer- und Küchenausstattung : 12 gewöhnliche Weingläser , 12
Moselweiugläser, 12 Bordeauxgläser , 12 Champagnergläser ,
12 Likörgläser mit Flasche, 1 Weinkaraffe , 6 Tischmesser , «
Dessertmesser. „ Die Gläser brauche ich ganz besonder» für
Weihnachten.

" Ferner ist dem Besatzungsamt Duisburg von
per Besatzungsbehörde eine Rechnung Wer 531 Mark für
Lhristbaumschmuck aller Art mit „ReqnisitionSschein" zur Be¬
gleichung vorgelegt worden . So feierte man in der Besät»
zungstruppr Weihnachten. Die „Franks . Ztg .

" bemerkt -da»
zu : Jedermann wird der Truppe das Begnügen gönnen. Aber
eg handelt sich dabei doch wirklich um private Veranstaltungen ,
hie ans privaten Mitteln oder wenigstens aus den laufenden ,
gewiss ausreichenden Offiziersgehältern bestritten werden
könnten. Denkt -die Truppe nicht daran , dass sie mit ihren
hemmungslosen „Requisitionen " das Reparationskont »

_
und

damit ihre nordfranzösischen. Brüder aufs schwerste schädigt ?

Der deutsche Industrie - und Dandeistag
zu den Tankervöbnngen .

Der deutsch« Industrie - und Handelstag (Vereinigung der
deutschen Handelskammern ) -nahm folgende Entschließung an :

„Die zum 1. Januar 1922 verfügte enorme Erhöhung de»
Post -, Telegramm , und Fernsprechgebühren bedeutet eine
schwer erträgliche Belastung des Gewerbebetriebes und

. hat
«ine außerordentlich nachteilige Wirkung aus den geschäftliche «
Verkehr ausgeübt .

Wir bezweifeln, ob div Reichspostverwaltung durch die neuen
Gebührensätze wirklich das Ziel der Beseitigung ihres Fehl¬
betrages erreicht. Wir befürchten vielmehr , dass infolge deS
parken BerkehrSrückgangs die Mehreinnahmen weit hinter
den Erwartungen der Postverwaltung Zurückbleiben werden .
Ob aber die Reichßpostverwaltung die aus dem Rückgang deS
Verkehrs fich ergebende Konsequenz der Herabsetzung ihre»
Personals vornehmen wird, erscheint uns nach den bisherigen
Erfahrungen ausserordentlich zweifelhaft .

Demgegenüber verlangen wir , dass die Ausgleichung deS
Fehlbetrags durch größere Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit
in dör Verwaltung herbeigeführt wird.

Wir beantragen ferner , dass die Reichspoftverwaltung so¬
bald als möglich eine Statistik über die Entwicklung des Verkehrs
» nter der Geltung der verschiedenen Portosätzr herausgibt .

Die Erbitterung über die Tariferhöhung ist in der Bevöl¬
kerung um so grösser , als die Leistungen der Postverwaltung
keineswegs im Verhältnis zu den erhöhten Gebühren stehen .

Line Warnung an Lxkaiser Urarl.
Am Mittwoch nachmittag hatten die diplomatischen Vertreter

Frankreichs» JatlienS und Englands in Bern mit der Schwei-
zer Regierung eine Unterredung . Sie teiltn mit, . dass die
Botschafterkonserenz beschlossen habe, Kaiser Karl von Habs¬
burg und Kaiserin Zita davon in Kenntnis zu setzen, daß je¬
der mm ihnen unternommene Versuch zur Wiederaufrrchtung
der Monarchie ihre Internierung auf einer entfernteren In¬
sel «l» Madeira zur Folge haben würde . Die portugiesische
Regierung ist ersucht worden, diesen Beschluss Karl zu über¬
mitteln . Gestützt auf dieses Ansuchen hat die Schweizer Re¬
gierung die ' Kaiserin von dem Schritt der drei diplomatischen
Vertreter in Kenntnis gesetzt.

Nach einer Meldung der „Basler Nachrichten" wurde die
Überwachung der Exkaiserin Zita verschärft, da gewisse An¬
zeichen vorzuliegen scheinen , dass in letzter Stunde von aussen
her mit oder ohne Borwissen der Exkaiserin etwas geplant sei .
Es wird erklärt , di« Abreise der Exkaiserin werde in den näch¬
sten Tagen erfolgen.

Kurze polit. IRacbricbten.
* Die Beweise für PoincaröS Schuld am Kriege. Herr von

Siebert , vor dem Kriege Sekretär der russischen Botschaft in
London, der Werfafser des Januarheftes der Süddeutschen Mo¬
natshefte — „ Einkreisung" — teilt den „Münchener Neuesten
Nachrichten " mit : Der französische Ministerpräsident hat vor
kurzem in de» französischen Kammer erklärt , die kürzlich ver¬
öffentlichte Korrespondenz zwischen Sassano « und Jswolsky
sei erfunden . Ich bin bereit, den Urtext der von mir veröffent -
Uchte « Akten einer neutralen Kommission oder einer neutra -
len Regierung zur Prüfung und Begutachtung vorznlegen.

* Wie Poi »rare Tatsachen fälscht . Der aus Deutschland
zurückgekehrte Pierre Renaudel hat an Poincarö einen Brief
gerichtet, den er im „Populaire " veröffentlichen lässt. Er
wendet sich darin gegen die Behauptung Poincares in seiner
Parlamentsrede vom Donnerstag , die Arbeiter von Heidenau
hätten » nachdem Renaudel vorher i« Heidenau gesprochen habe,
die Haubitzen und Lanzen versteckt. Renaudel erklärt , er habe
nach dem Zwischenfall von Heidenau dort gesprochen . Die
Tatsachen hätten sich also ganz anders -vollzogen, als Pcäncare
fi« im französischen Parlament mitgeteilt habe.

* Tagung des deutschen Stäbtetages . Der Borstand deS
Deutschen Stidtrtages trat gestern vormittag in Breslau im
Festsaccke des Rathauses zu einer Tagung zusammen , um über
Sie Finanzlage der Gemeinden, Wcr die Äeuergesetzgebung
und Wer Schulfragen zu beraten . Morgen folgt eine Vör-
standsfitzung des Preuhischen Städtetages , die sich gleichfalls
mit Schulangelegenheiten , ferner mit der Wohnungsbauab¬
gabe -befassen soll. Anwesend sind 39 Personen , darunter die
Oberbürgermeister aller grösseren deutschen und preuhischen
Städte .

Verhindertes kommunistisches Verbrechen. Laut „Berl .
Lokalanz.

" wurde bei der Abschiedsfeier fü» den Landrat Dr .
Swart in Heydekrug von kommunistischer Seite ein Handgra¬
natenanschlag unternommen . Als die Attentäter eine Hand¬
granate unter die 200 Fest-teilnehmer Wersen wollten , wurden
sie — im ganzen vier Personen , darunter ein Russe, sowie der
Olbmann der Arbeiterunion , Jeffeit — verhaftet .

* Eine Warnung an Ungarn . Die Botschafterkonserenz hat
beschlossen, die alliierten Vertreter bei der ungarischen Regie¬
rung zu beauftragen , bei dieser einen Schritt zu unternehmen ,
um sie zur Beolmchtung der militärischen Klauseln des Ver¬

trags *• » Trianm , auszufvrder «, insbesondere bezüglich der
Aufhebung der Militärdienstpflicht und der Entlassung der
Forstauffrher . Die alliierten Vertreter sollen die ungarische
Regierung zu« letzten Male daran erinnern , dass sie sich ge¬
nau an dir Beschlüsse der Kontrollkommissionzu halten habe .

Babiscbe XUebersicbt.
Vsdischer Landtag.

Die Finanzgerichte ,
mit welchen sich heute nachmittag auch der Landtag zu befchä̂
tigen,hat , haben Wer angefochtene Entscheidungen der Fi¬
nanzämter Recht zu spreche» . Es werden mehrere Kammer ,
errichtet ; der Landtag^hat zu ihnen 40 Mitglieder zu wählen «
Ausserdem steht ihm vorläufig noch zu die Wahl jener Arbeit»,
nehmervertreter , deren Wahl durch die Brzirkswirtschastsrätp
erfolgt , sobald diese gebildet find. Das ist aber zurzeit noch
nicht der Fall , und so muss der Landtag diese Funktion für
dasLand Baden übernehmen . In Betracht kommen 9 Mitglieder^
auf welche jedenfalls die Gewerkschaften aller Richtungen An¬
spruch erheben, denn später übernehmen di« Bezirkswirtschafts ,
rate resp. deren Vertreter bei den Finanzgerichten ihre Rolle,

Die Berufungen an die Finanzgerichte kommen sicher häufig
« rS den Kreisen der sogen , selbständigen Erwerbskreise, da
das Einkommen der Beamten und Arbeiter an der Quelle er¬
fasst und durch den Lohn- und Gehaltsabzug dem Staate zu-
geführt wird . Deswegen muh die Zusammensetzung der Fi¬
nanzgerichte auf möglichst breiter Grundlage erfolgen.

Der IKaubmordprozeh Sickert .
:D.'Z . Heidelberg, 24. Januar .

Der gestrige letzte Verhandlungstag im Siefertprazeh bracht«
zunächst das Plaidoyer des Oberstaatsanwaltes Dr . SeboliS
der den Geschworenen die Scheußlichkeit des Verbrechens im
Heidelberger Stadtwalde vor Augen führte , das niemand an¬
ders als der Angeklagte verübt haben könne . (Deshalb sei kein
Kopf zu fordern . Denn käme er aus dem Gefängnis wieder
heraus , so dürfte man einen zweiten Schinderhannes erleben.
— Staatsanwalt Dr . Michel erklärte gleichfalls, dass der Alibi »
beweis Sieferts misslungen sei . — Der Verteidiger Rechtsan -
Walt Karg , betonte, wie schwer die Aufgabe sei, die heute di«
Geschworenen zu erfüllen hätten , da es um ein Menschenleben;
gehe. Nur Siefert und Gott wüssten , wer der Täter geweseq
sei .

Nach erfolgter Rechtsbelehrung verkündeten die Geschwore¬
nen nach etwa dreiviertelstündiger Beratung ihren Schuld«
spruch. Schuldig des Meineids in der Fahrraddiebstahlssache,
auf nichtschuldtg des Raubmordversuchs im Falle Link, aus
schuldig des Raubmordes an Buffe und Werner .

Nach dem Antrag des Staatsanwalts , der auf zweimal zum
Tode und auf ein Jahr Zuchthaus lautet , nahm Siefert selbst
nochmals das Wort , um zu erklären, dass er sich dieser»;
Spruch fügen werde: „Aber so wahr ich vor Ihnen stehe, ich
bin nicht der Mörder . Möge Ihnen ein höherer Richter ver¬
zeihen ! "

Das Gericht verkündete nach halbstündiger Beratung das
Urteil , das auf Freispruch im Falle Link lautet , aus 1 Jahp
Zuchthaus wegen des Meineids und auf zweimal zum Tode
in den beiden RaWmordfällen . Der Angeklagte , der bleich ,
aber ohne sichtliche Erregung den Ausführungen des Staats¬
anwalts und seines Verteidigers gefolgt war, nahm auch de»
Urteilsspruch ruhig hin . ,

Irurze Oacdricbten aus Kaden.
(DZ . Rastatt , 24. Jan . Etwa 150 Vertreter der Bäckerinnuu -

gen von Rastatt , Ettlingen , Baden-Baden Stadt und Land und!
Karlsruhe Land waren am Sonntag von 2 bis 5 Uhr im Lin¬
densaale zu einer Tagung versammelt, die sich hauptsächlich
mit Jnnungssragen und besonders mit dem Verkauf bezw.
der Vermietung der hiesigen früheren Kommisbäckererbefasste .
Es wurde beschlossen, an zuständiger Stelle in Berlin vorstellig
zu werden , um den Verkauf der Bäckerei an eine Aktiengesell¬
schaft auszuschlietzen. Ein Ausschuss soll den noch mögliche »
Kauf -oder die Miete des gesamten Komplexes der früheren
Militärbäckerei prüfen . Auch die Brotpreisfrage und die
MehlWerteuerung wurden eingehend erörtert und von der un .
vermeidlichen Erhöhung des Brotpreises wm 75 Prozent be¬
dauernd Kenntnis genommen. Dieselbe wird bereits am UL
Februar in Kraft treten .

DZ . Rastatt , 23 . Jan . Im Hanse des Landwirtes Anton
Schneider in der Hauptstratze in Iffezheim wurde ein Ein -
bruchdiebstahl und Raubmordversuch veriibt. Der Anfang »
der 20er Jahre stehende Karl Zembrod aus Pfulleudorf über¬
fiel den im Bette liegenden Landwirt Schneider und versetzte
ihm zwei schwere Schläge, als dieser sich weigerte, das Geld
herauszugeben . Aus die Hilferufe ergriff der Täter die Flucht.
Der Täter konnte in Rastatt am Kehler Tor verhaftet -werden .

DZ . Rastatt , 23 . Jan . Von der Aussperrung im Holzge»
werbe sind hier etwa 300 Arbeiter betroffen.

Aus der Landeshauptstadt .
DZ . Schwurgericht. Ein komplizierterFall wegen Urkunden¬

fälschung und Betrugs beschäftigte gestern das hiesige Sctzour »
gericht. Zu verantworten haben sich der am 14. März 1895
in Karlsruhe geborene Kaufmann Friedrich Heinrich Webetz
und der in Freiburg am 1 . Oktober 1878 geborene Kaufmann
Bernhard Gery . Zur Verhandlung find 27 Zeugen und ss
Sachverständige , darunter Herr Gerichtschemiker Dr . Popp <*a$
Frankfurt a . M . geladen. Gleich zu Beginn machte der Vor¬
sitzende , Herr Landgerichtsrat Dr . Fromherz, die Geschwore¬
nen daraus ausmerksam, daß sie mit ihrer ganzen Au-f-merb >
samkeit folgen möchten , da der Fall sehr schwierig sei . — We¬
der ist beschuldigt , inländische Urkunden (Frachtbriefe mit Ein¬
fuhrgenehmigung ) fälschlich angefertigt zu haben. 4 diese«
Frachtbriefe wurden von Weber dem Mitangeklagten Ger «
zur Weiterveräußerung übergeben̂ während der 5. Frachtbrief
an den Vetter des WÄwr verkauft tmrrde . Die Summe , dm
der Verkauf dieser Frachtbriefe' brachte , betrat 101000 M .

__ _ _ Verkauft -
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Fteie Nussprucke.
» k »eröffe- tliche« u »t«r liefe *, Korn übrig« , red»kttonrllen TM «b»rs»ubtri «» K»ü>rS

leBtlieneBette Darlegung«, wk Starfgimgta an« allen BmmUaqern, m« « f »ee>e
« Ule eine frei« Sta«spr»che M ermSgUche». SelblwerKLndlich bewegt sich viele «»«-

tze außerhalb »er hotattche« « era- twrrtnng der iüevakrwn .

Nochmalige Lrböliung der
. Lrprehguttarike .

Die Handelskammer Karlsruhe ersucht uns um Abdruck
folgender Zuschrift : „Trotz der allseitigen Proteste von Süd¬
deutschland und trotz des 8 2s des Staatsvertrags , betreffend
den Übergang der Staatsbahnen an das Reich, werden die
Gxprehguttarife ans 1 . Februar d . F . nochmals erhöht.^ Die
Mndestgebühr mit 12 M . bleibt bestehen, während die Fracht ,
sätze nunmehr durch die um 60 Prozent erhöhten Eilgutsätze
gebildet werden. Diese Regelung ist nach dem Vorschlag der
bayerischen Eisenbahngeneraldirektion erfolgt. Die preußischen
Eisenbahndirektionen haben einen Einheitssatz von 16 Pf .
und eine Mindestgebühr von 20 M . vorgeschlagen, während
die übrigen süddeutschen Direktionen einen Einheitssatz von
12 Pf . für 10 Kilogramm und 1 Kilometer als höchst zulässige
Grenze für Expreßgut angaben . Die Angelegenheit wurde
dem Reichsverkehrsministerium zur Entscheidung vorgelegt,
das sich nun , wie bereits erwähnt , für den bayerischen Vor¬
schlag entschiede,t hat . Bei den Eilgutsätzen sind seit dem
Jahre 1914 im ganzen folgende Erhöhungen eingetreten :

Sätze 1914 tewfe ab 1. - .
km für 100 kg in Mark Hr 100 kg in Mark um Proz .
50 1,38 49,40 3470

100 2,48 87,40 3424
200 4ch0 159,60 3446
300 6,30 228,00 3519
400 7L0 291,40 3588
500 9ß0 349,80 3661
600 10,50 403,20 3740
Die Expt^ ßgutsätze zeigen stützende Steigerung :

Sätze 1914 Sätze ab 1 . 2. 22 Erhöhung
km für 100 kg in Mark für 100 kg in Mark um Proz .
50 1,80 80,00 4344

100 3,50 140,00 3900
200 7,00 256,00 3557
300 10,50 365,00 3376
500 17,50 560,00 3100
600 21,00 645,00 2971
Die Mindestgebühr wurde von 26 Pf . in der Bortriegszeit

auf 12 M . erhöht, was einer Erhöhung um 4700 Prozent
gleichkourmt . — Wie aus vorstehenden Tabellen zu ersehen ist,
tritt beim Expreßgut bei den ersten 100 Kilometern eine
wesentlich stärkere Erhöhung ein als beim Eilgut , während bei
den weiteren Entfernungen die Erhöhung der Expreßgutge¬
bühren geringer ist als die Erhöhung der Eilzutzebühren , was
darauf zurückzuführen ist, dich die Eilgutsähe gestaffelt sind ,
während die Expreßgutsätzr bisher auf einer Einheit beruhten .

» « . geringere » ertenernng des Expreßgüter tK
jedoch nicht von Bedeutung , da die Durchschnittsentfernung für
die Expreßgutbeförderung sich in den Jahren 1909 bis 1913
zwischen 60 und 60 Kilometer bewegt Hit, so daß also die
meisten Beförderungen die wesentlich stärker verteuerten Sätze
zu tragen haben.

Begründet hat das Reichsverkehrsininisteriuin die Erhöhung
damit , daß wegen außerordentlicher Zunahme des Expreßgut -
Verkehrs infolge des niedrigen Tarifs erhebliche Betriebs¬
schwierigkeiten entstanden seien. Diese Behauptung ist für
Preußen zutreffend , während in Baden mit Wirkung von»
1 . Februar d. I . infolge des wesentlichen Rückganges de»
ExprehgutverkehrS durch die teuren Sätze die seit langer Zeit
eingerichteten Stadtannahmestellen aufgehoben werden . Auch
die übrigen Einrichtungen für den Expreßgutberkehr gehen
ihrer Auflösung entgegen, während die Post in Baden sich
wahrscheinlich in absehbarer Zeit mit dem Gedanken der Er¬
weiterung ihrer Räume wird tragen müssen , da sie den bis¬
herigen Expreßgutverkehr im großen Ganzen aufnehmen wird.

Einen ähnlichen Fall , der allerdings noch nicht zur Be¬
sprechung gelangt ist, wird die Neuregelung der örtlichen Be¬
stimmungen und Gebühren „zur Anpassung" an die gleichen
Gebühren im übrigen Reich darstellen, bei der auch nur zur
Anglrichnug eine Erhöhung um 100 bis 500 Prozent der zur¬
zeit bestehenden Sätze eintreten wird . — Alle diese „An¬
gleichungen" werden durchgeführt, obwohl der 8 22 des Staats¬
vertrags tunlichste Schonung bestehender Verhältnisse vor¬
schreibt .

"

Badisches Landestheater . Bekanntmachung .
Mittwoch , 25 - Jan .'Volksbühne
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7— geg. 10 Uhr Mk . 40.—

Der Freischütz .
Kietet-n.Untermicter-Seteini gungSnrisrtihe

Mitgl . des Landesverbandes u . Bund Deutscher
Mietervereine . Geschäftsstelle : Morgenstr . slp -,
Sprechstunden täglich 6-7 Uhr, Mittwoch 8-9 Uhr
abends „Unter den Linden", Kaiserallee 71. K-935

Bei der stiftungsgemäßen Verteilung der Stipendien
für Schüler der technischen Hochschule hier aus der
Winter -Stiftung hat der Stadtrat den für die Zeit
vom 1 . Januar 1921 bis 1 . April 1922 verfügbaren
Betrag von 420 Mk - dem stud. mach . Arthur Söl »
mek^ von hier als Stipendium zugewiesen. Dies
wird gemäß 8 6 der Stiftungsurkunde bekannt ge¬
macht. K .971

Karlsruhe , den 18. Januar 1922 .
Bürgermeisteramt.

Steuerkarten betr .
Die Frist für die Einreichung der in der Zeit vom

1 . April bis 31 . Dezember 1921 verwendeten Steuer¬
karten und Markenblätter wird bis zum 31 . März
1822 verlängert . L .635

Karlsruhe , den 23 . Januar 1922 .
Finanzamt .

L.681 . Karlsruhe . Das
Konkursverfahren über das
Vermö« n des Kinounter -
nchmeä Theophil Wira -

fer in Karlsruhe , Schüt-
zenftraße 74, wurde ein¬
gestellt, da eine den Ko¬
sten des Verfahrens ent-

Einlösung von Schuldnerschreihungen der Stadt Mannheim.
Folgende städtische Schuldverschreibungen wurden

auf die beigesetzten Termine zur Heimzahlung ge-
zogen:

1. von dem 3>4- F,-Anlehen 1885, rückzahlbar ans
1 . Oktober 1922. Ltt. A Nr . 8 27 40 180 287 300
:?38 379 406 412 426 480.

2. Bon dem 3fh-A -Anlehen 1888, rückzahlbar auf
1 . Juli 1922. Lit. A. Nr . 7 17 135 215 250 252 273
277 333 355 371 381 412 435 438 447 498 494 496 548
615 626 629 681 699 781 787 799 816 842 851 923 933
1060 1085 1113 1116 1162 1202 1206 1218 1271 1304
1840 1348 1349 1357 1366 1456. Lit . B. Nr . 46 63 81
183 152 236 240 250 269 383 432 435 454) 462 465 479
606 623 666 618 640 686 720 772 803 823 826 860 918
999 1007 1061 1068 1090 1093 1135 1193 1214 1229
1284 1247 1272 1275 1324 1365 1381 1404 1461 1469
1485 1521 1534 1552 1572 1640 1682 1710 1765 1769
1825 1854 1864 1871 1934 1957 2032 2076 2099 2107
2162 2197 2232 2235 2237 2257 2298 2349 2375. Lit. C
Nr . 3 12 23 51 53 126 131 182 256 268 275 302 371
401 424 491 557 579 602 611 612 676 679 705 706 712
724 730 736 762 793 817 865 876 887 907 943 970 1072
1116 1124 1134 1167 1195 1199 1257 1350 1356 1378
1473 1576 1585. Lit. D. Nr . 57 60 78 86 106 162 174
176 192 201 207 209 280 286 297 323 378 405 428 441
507 678 616 685 761 784 822 830 839 860 923 936.
Lit. E . Nr . 11 29 34 44 53 60 75 81 84 123 129 153
173 199 217 248 277 355 357 365 423 429 473 477 483
533 643 616 700 724 848 .

8 . Bon dem L^Ä-A -Anlehen 1895 , rückzahlbar auf
1. August 1922. Lit. A. Nr . 45 85 86 87 88 117 136
179 190 200 323 342 366 367 . Lit. B . Nr . 20 69 195
WS 302 321 337 846 347 848 349 359 360 361 362 430
447 448 466 515 521 544 653 633 634 760 772 773 774
776 778 784 812 816 886 936 957 982 . Lit . C. Nr . 63
77 92 95 167 334 358 374 375 422 423 459 463 720 723
803 806 810 813 816 826 827 828 829 834 847 848 849
850 851 909 924 926 928 1000 1006 1111 1172 1178
1183 1202 1204 1207 1336 1347 1385 1398 1399 1425
1437 1442 1449 1602 1509 1511 1516 1617 1519 1531
1577 1631 1701 1723 1752 1802 1834 1835 1836 1837
1845 1865. Lit . D . Nr . 12 37 47 84 85 104 109 129
136 146 164 177 190 220 261 262 266 313 330 331 343
353 372 410 428 497 .

4 . Bon dem 314-A -Aalehe« 1897 , rückzahlbar auf
1. Mai 1922. Lit. A. Nr . 19 62 96 139 153 164 186
192 222 252 270 285 . Lit. B . Nr . 35 46 57 66 97 179
236 258 289 304 312 331 339 363 370 391 . Lit . CNr . 13 35 77 107 162 192 236 318 346 367 396 439 470
489 500 512 535 561 570 588 626 647 688 749 751 763
766 834 837 901 1002 1035 1075 1083 1094 1137 1163
1270 1347 1366 1386 1417 1433 1438 1444 1447 1466
1466 1473 1482 1602 1632 1685 . Lit . D . Nr . 119 120
139 163 174 277 319 337 371 382 406 425 429 456 .Lit. E . Nr . 15 29 42 45 64 62 93 118 142 176.

5. Bon dem SN-A -Anlehen 1898, rückzahlbar auf
1. November 1922 . Sil . A . Nr . 17 26 33 84 108 198
200 276 329 360 468 . Lit. B . Nr . 78 86 150 161 164
234 263 307 349 401 412 515 623 532 569 571 646 694
722 753 842 863 950. Lit. C. Nr . 67 126 129 163 243
282 824 424 448 502 528 558 562 563 610 633 648 661
650 700 779 808 826 893 927 966 . Lit. D . Nr . 16 19
47 77 128 130 165 179 294 366 372 533 536 595 618
669 694 733 760 775 858 892 . Lit . E . Nr . 50 134 155
218 227 266 293 298 310 323 378 398 404 437 444 .

6 . Bon dem 4- A -Anlehen 1991, rückzahlbar auf
1. August 1922. Lit. A . Nr . 113 286 406 427 433
475 534 . Lit. B . Nr . 85 99 203 375 749 911 1040
1067 1163 1167 1253 1272 1303 1331 1870 1562 1580
1839 1855 1963 1074 1997 1999 2014 2092 2103 2178
8185 2262 2289 . Lit. C. Nr . 21 57 300 394 414 466
512 570 698 602 610 685 794 842 973 1013 1097 1351
1872 1510 1577 1592 1704 1996 1943 2056 2061 2161
2173 2252 2382 2642 2762 2763 2800 2979. Lit . D.
Nr. 271 303 861 395 488 578 654 687 733 762 848 925
966 1048 1074 1121 1165 1305 1379 1393 1411 1428.Lit. E . Nr . 16 79 182 100 298 662 658 681 725 840
946 953 1064 1066 1386 1369 1383 1462 1497.

7. Bo« dem L1L°L>.Anlehen 1994 über 2 Milli »,
ne«, rückzahlbar auf 1. August 1922 . Lit . B. Nr . 92
108 123 169 247 257 302 460. Lit. G Nr . 106 112 135
166 178 196 296 309 436 614 681 . Lit . D . Nr . 121

199 224 242 424 478 488 . Lit. E . Nr . 3 323 867 407
413 426 450 467.

8 . Bo« dem llH-H -Anlrhe« 1964 über 8 Milli »,
neu, rückzahlbar auf 1. August 1922. Lit. A. Sr . 1 B
70 110 . Lit . B . Nr . 114 170 200 233 282 826 360 401
419 468 490 493 551 627 637 668 690 706 774 776 779
844 856 885 951 961 989 1183 1247 1356 1377 1419
1441 1451 1497 1502 1560 1596 1617 1628 1709 1738
1827 1886 1990 . Lit. C. 9?r . 14 37 60 63 91 139 160
211 232 283 306 415 4» 488 608 517 544 646 559 589
702 876 892 929 958 1116 1141 1207 1246 1304 1314
1386 1406 1484 1529 1533 1569 1598 1623 1742 1770
1858 1882 1940 1960 1976 . Lit. D. Nr . 70 156 192
236 272 297 355 366 409 448 474 619 560 653 654 656
668 618 620 .672 731 877 880 887 951 1008 1130 1226
1253 1393 1422 1448 1531 1563 1565 . Lit . E . Nr . 8
66 108 134 155 171 186 198 2$1 283 295 377 430 486
482 535 559 594 596 617 683 768 878 886 .

9 ; Bon dem 314 - A -Anlehe» 1905 über 2 Millio¬
nen, rückzahlbar auf 1. September 1922 . Lit. B. Nr .
2014 2036 2048 2106 2131 2440 2484 . Lit. G Nr .
2012 2031 2039 2257 2320 2406 2431 2458 2497 2546
2692 . Lit, D. Nr . 1704 1734 1786 1853 1963 1971
2120 2153 2183 . Lit. E . Nr . 1673 1698 1617 1673
1801 1892 1937.

10. Bon dem SNi-A -Anlebea 1905 über 1« Milli»,
nen, rückzahlbar auf 1. September 1922 . Lit. a . Nr .
22 83 95 201 358 517 . Lit . B . Nr . 26 'T279 316 361
454 508 619 617 645 745 767 768 897 1382 1634 1723
1786 1792 1854 . Lit. G Nr . 10 92 317 539 629 840
881 923 1152 1398 1479 1628 1744 1807 1846 1855 1879
1940 1999 . Lit . D . Nr . 68 146 265 337 393 470 491
610 862 898 946 1065 1295 135311403 1482 1522 1523 .
Lit . E . Nr . 184 276 288 358 881 402 632 655 1062
1245 1281 1368 1409 1413.

11 . Bon dem 4- A -Anl«hen 1966 , rückzahlbar auf
1. Oktober 1922 . Ltt. A. Nr . 63 197 199 . Lit. B .
Nr . 95 119 126 358 361 414 417 419 517 522 540 559
747 786 817 895 1061 1114. Lit. G Nr . 102 133 140
268 327 381 471 476 616 807 869 944 955 975 1051
1083 1087 1099 1125 1143 1168 1217 1370 1522 1548
1573 1627 . Ltt. D . Nr . 375 376 418 421 489 598 613
675 700 701 705 719 734 781 804 941 955 992 1050
1187 1190 1234 1314 1401 . Lit. E . Nr . 7 61 178 192
278 494 533 686 600 821 901 924 993 1012 1042 1124
1147 1310 1403 1408 1409 1419 1450 1489 .

12. Bon dem 4- ^ ,- Anlohen 1907 , rückzahlbar auf
1. Juli 1922 . Lit. A . Nr . 26. Lit . B . Nr . 134 168
181 200 233 417 418 436 671 673 741 798 . Ltt. G
Nr . 21 109 123 223 295 416 423 445 515 519 701 722
769 844 868 885 890 897 . Lit. D . Nr . 14 39 199 217
238 279 343 396 403 630 647 648 727 814 815 837 838
876 901 961 1033 . Ltt. E . Nr . 156 178 252 276 281
298 306 322 380 434 473 604 605 752 785 898 899 .

13 ; Bon dem 4-A -Anlehen 1908, rückzahlbar auf
1. April 1922. Lit . A. Nr . 48 75 119. Ltt. B . Nr . 74
99 165 241 378 410 473 496 556 736 825 859 873 962
970 1019 1168 . Lit. G Nr . 73 108 135 346 447 570
572 692 843 867 865 866 885 1073 1218 1219 1254 1314
1329 1375 1408 1449 1502 1584 1600 1690 1714 1835
1838 1853 2016 2061 2126 2259 2305 . Lit. D . Nr . 65
115 171 182 210 243 414 421 432 450 463 560 724 738
970 981 1049 1061 1091 1243 1435 1525 1574 1708 1804
1883 1938 1939 . Lit. E . Nr . 130 210 328 894 398
497 537 566 «73 757 791 802 837 873 947 97« 1000.

14. 4- A -Anlehen 1912. Die Tilgungssumme mit
M . 152100.— ist durch freihändigen Ankauf von
Schuldverschreibungen gedeckt .

15. 4>4-A-« nlehe« 1914, ebenfalls mit M . 188 300 .
Bon den früheren Verlosungen sind noch nicht ein-

gelöst :
1 - Bom « nlehen 1885 . Ltt . A Rr . 4 23 244 312 .

Ltt . B . Nr . 655 .
2. Bom « nlehen 1888. Lit. A. Nr . 114 118 120

121 122 124 125 142 156 163 167 169 199 201 206 210
229 231 242 244 266 287 297 304 308 313 819 335 349 .
370 375 376 379 397 401 420 501 505 522 526 540 . Ltt. B .
Kr . 41 42 43 54 65 79 82 95 96 128 140 147 161 160
161 216 276 797 874 1123 1784 1785 1788 1873 2037
2042 2049 2068 2062 2064 2074 2083 2085 2094. Lit. G
Nr . 41 54 56 64 69 82 543 1152 1353 1382 1399 .
Lit . D . Nr . 26 71 85 23» 255 370 606 613 623 627

632 641 646 799 827 . Lit . E . Nr . 209 372 380 388
475 666.

3. Bon dem « nlehen 1895 . Lit. B . Nr . 804 369
729 731 792 837 869 947 959 970 971 . Lit. G Nr . 41
68 161 218 242 281 330 491 574 675 861 994 995 1269
1518 1521 1588 1590 1677 1894 1898 1914 1915 1916
1917 1925 . Ltt . D . Nr . 65 250 .

4. Bom » nlehen 1897. Ltt. G Nr . 503 602 611
621 808 831 1530 1680 . Lit. D. Nr . 8 312 .

6 . Bom » nlehen 1898 . Ltt . A. Nr . 163 330 425
431 . Ltt. B. Nr . 9 10 79 144 189 229 245 259 539
570 573 686 867 869. Lit. G Nr. 2 3 28 143 357 358
437 460 566 5?6 684 631 664 687 916 . Ltt. D . Nr . 31
146 207 217 257 874 376 391 810 811 846 . Lit. E .Nr. 32 46 47 104 122 143 250 351 353 402 .

6. Bom Anlehen 1901 . Lit. A . Nr . 463 593 .
Lit. B. Nr . 45 81 240 503 650 821 873 888 1045 1240
1282 1309 1403 1563 1706 1851 2037 . Ltt. G Nr 5
79 84 211 212 573 655 752 753 801 1075 1077 1113
1217 1227 1381 1677 1724 1783 1866 2163 2258 2300
2509 2543 2884 . Lit. D . Nr . 44 322 531 685 689 703
704 823 907 972 1044 1290 1366 1367 1507 1630 1683 .Ltt. E . Nr . 66 333 337 503 630 661 789 886 897 1012
1163 1256 1330 1331 1488.

7. Bon dem Anlehen 1904 über 2 Millionen
Lit. B . Nr . 182 451 457. Lit. G Nr . 138 149 170
172 238 258 662 677 . Ltt. D. Nr . 9 197 258 281 332
366 375 381 . Ltt . E . Nr . 8 39 181 287 297 322 417 471 .

8.
'

Bon dem Anlrhe» 1964 über 8 Millionen .Lit. A . Nr . 178 . Lit. B . Nr . 02 237 533 550 610 710
735 919 1130 1187 1207 1226 1365 1659 1671 1991.Lit. G Nr . 33 227 263 286 364 676 885 945 946 1038
1083 1220 1221 1250 1284 1354 1363 1385 1481 1479
1495 1518 1830 1883 1964 . Ltt . D. Nr . 80 89 184 226
227 231 434 466 588 755 809 920 957 972 982 989 1049
1188 1322 1333 1434 . Lit. E. Nr . 8Q 90 122 381 390
398 407 428 433 484 569 644 685 849 910 .

#. Bon dem « nlehen 1905 über 2 Millionen .Ltt . 8 . Nr . 2304 2487 2497 . Lit. G Nr . 2038 2165
2258 2475 2690 2694 . Lit . D . Nr . 1752 1815 1816
1869 1906 2066 . Lit. E . Nr . 1778 1829 1871 1928
1976 .

10 . Bom Anlehen 1905 über 10 Millionen . Lit. A.Nr . 274 501 . Ltt. B . Nr . 221 238 563 717 735 898
1322 . Lit. G Nr . 90 93 175 226 334 379 431, 522 580
1062 1207 1444 1452 1566 1888 . Lit. IX Nr . 168 375
481 776 900 950 1044 1166 1189 1198 1214 1232 1370
1378 1394 1545 1616 1645 1646 1659. Lit . E . Nr 96
155 191 203 235 242 277 373 886 903 947 955 961
1013 1113 1484 .

11 . Bom Anlehen 1906. Lit. A. Nr . 90 193.Sit B . Nr . 197 212 216 473 567 600 652 804 1096 .Ltt . C. Nr . 224 367 449 593 649 650 673 721 1003
1389 1549 1586 1026 1630 . Ltt . D . Nr . 228 241 301
442 511 650 697 932 1021 1033 1191 1499 . Lit . E .Rr . 54 56 56 501 1355 1350 1358 1406 1449.

12. Bo « Anlehen 1907. Lit. B . Nr . 131 268 308
463 467 468 . Lit . G Nr . 167 169 218 232 360 362
463 629 . Lit D . Rr . 29 30 31 80 81 109 123 150 196
214 289 586 1026 1045 1053 1068 1103 . Lit. E . Nr .39 70 83 144 161 275 328 964.

18. Bom « nlehen 1908. Lit . A . Nr . 136. Lit . B .
Nr . 139 665 748 766 1064 1098 . Lit. G Nr . 26 50
240 530 562 77T 1039 1146 1148 1283 1291 1357 1711
1758 1867 1936 1996 2091 2121 2179 2199 2326 232?
2365 2488. Ltt . D . Nr . 35 60 183 184 199 434 690
758 760 991 997 1009 1079 1100 1254 1255 1563 . Lit . E.Rr . 136 290 416 417 418 456 473 506 523 909 .

14. Bo» Anleben 1914. Lit. B. Nr . 208 703
Lit . G Nr . 77 891 937 1616 . Ltt. D . Nr . 131 160
167 282 522 772 987 . Lit. E . Nr. 94 117 300 354
357 437 .

Die aufgeführten Schuldverschreibungen werden
auf die obengenannten Termine gekündigt und gegen
Übergabe derselben einschließlich der noch nicht ver¬
fallenen Zinsscheine und Zinsscheinanweisunzen in
Mannheim bei der Stadtkasse, sowie bei den auf der
Rückseite der ZinSscheine bezeichneten Einlösungs -
stÄlen eingelöst.

Mannheim , den 30. Dezember 1921 .
Der Stadtrat .

sprechende Konkursmaff«
nicht vvrhanden ist.
Karlsruhe , 11. Jan . 1923 .

Gerichtsschreiberei Bad.
Amtsgerichts A 5.
Bekanntmachung.

£ .655 . Konstanz Über
den Nachlaß des Zeichen¬
lehrers Eduard Ferdinand
Gebhard Gagg in
Konstanz wird die Rach»
laßverwaltung angeordnet .

Zuim Nachlaßverwalter
wird der bisherige Nachq
laßpfleger , Waisemrat E«
Kleiner hier bestellt.

Konstanz, 18. Jan 1923.
Bad . Notariat l .

Aufgebot.
ß .680.2 . 1 Boxberg. Emil

Hiiffner, wohnhaft in Hei¬
delberg Rohrbacherstraß«
75, hat als Miterbe de»
am 16. Okwber 1921 int
Krautheim (Badens ver¬
storbenen, zuletzt in Be-
rolzheim (Baden ) wohn¬
haften Kaufmanns Fried¬
rich "Häffner das Aufge¬
botsverfahren zum Zweck»
der Ausschließung von
Rachlaßgläubigern bean¬
tragt .

Die Rachlaßgläubiger
werden daher aufgefordert ,
ihre Forderungen gegen
den Nachlaß des verstorbe¬
nen Kaufmanns Friedrich
Häsfner von Berolzheim
spätestens in dem auf
Mittwoch, 29 . März 1922 ,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten

Gericht anberaumten
Aufgebotstermine bei die¬
sen! Gericht anzumelden .

Die Anmeldung hat di«
Angabe des Gegenstand«»
und des Grundes deq
Forderung zu enthalten .
Urkundliche Beweisstücke

sind in Urschrift oder in
Abschrift beizufügen .
Die Nachlaßgläubiger ,

welche sich nicht melden,
können, unbeschadet de»
Rechtes , vor den Verbind¬
lichkeiten aus Pflichtterls -
rechten, Vermächtnissen u.
Auflagen berücksichtigt zu
werden , von den Erben
nur insoweit Befriedigung
verlangen , als sich nach
Befriedigung der nicht
ausgeschlossenen Gläubi¬
ger noch ein Überschuß er¬
gibt. Auch haftet ihnen
jeder Erbe nach der Tei-
lang des Nachlasses nur
für den seinen Erbteil
entsprechenden Teil der
Verbindlichkeit.

Für di« Gläubiger au »
Pftichtteilsrechten , , Ver¬
mächtnissen und Auflagen
sowie für die Gläubiger ,
denen die Erben unbe¬
schränkt haften , tritt , wenn
sie sich nicht melden, nur
der Rechtsnachteil ein,

daß jeder Erbe ihnen nach
der Teilung des Nachlas¬
ses mrr für den seinem

Êrbteil entsprechenden
Teil d . Verbindlichkeithaftet .

Boxberg (Baden ) ,
den 19. Januar 1922 .
_ Amtsgericht.

Die Alemannenhaus QL
m. h. H. Freiburg i. Br .
ist in Liquidation getre¬
ten . Die Gläubiger der
Gesellschaft werden hier¬
mit aufgefordert , ihr«
Forderungen bei dem Un¬
terzeichneten anzumelden

Freiburg i. Br .,
den 20. Januar 1922.

Der Liquidator :
Dr . Adri 0 n.
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